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MchtamtNcher Geil.
Die dreijährige Dienstpflicht in Frankreich.

Aus Paris wird gemeldet: Der Motivenbericht zum
Gesetzentwurf, betreffend die Wiedereinführung der drei-
jährigen Militärdienstzeit, besagt in seiner Einleitung:
Es ist eine Pflicht für uns, und zwar die erste jener
Pflichten, die einer ihrer Verantwortlichkeit bewußten
Negierung obliegen, Ihnen jene Lösungen zu unterbrei-
ten, die das dem Land gegenwärtig gestellte militärische
Problem erheischt. Vci dem gegenwärtigen Stande der
Dinge in Europa und angesichts der Maßnahmen, die die
meisten Völker bei voller Freiheit ihrer Aktion zu er-
greifen für nötig befunden haben, ist für uns die Zeit
gekommen, zu untersuchen, ob fich in bezug auf uns
nichts geändert hat und im bejahenden Falle die notwen-
dige Anpassung unserer militärischen Einrichtungen an
die zutage getretenen unvorhergesehenen Verpflichtungen
durchzuführen. Das Land wünscht die Gleichheit der
militärischen Lasten unter allen tauglichen Bürgern auf-
rechtzuerhalten und seine Mission voll und ganz zu er-
füllen, wie sie von den Verhältnissen bestimmt wird. Der
Rückgang der Geburtsziffer zwingt uns, für die Sicher-
heit vorzusorgen und den Anfangsevcntnalitäten eines
modernen Krieges die Spitze zu bieten. Die normalen
Effektivstände dürfen nicht noch mehr reduziert werden.
Die einzige Lösung des Problems besteht darin, Frank-

Feuilleton.
Das erste Zusammensein.

Von Michel H»rc»viu».
(Nachdruck verüoteu >

Um elf Uhr abends lief der Zug in den menschen-
leeren Bahnhof der Station Erigny ein.

Den Hut tief in das Gesicht gezogen, sprang Felix
Goujard behende aus dem Eoupü und half galant Frau
Hermance, die ebenfalls dicht verschleiert war, aus dem
Wagen. Eilig, ohne ein Wort zu sprechen, verließen sie
den Bahnhof und schlugen den Weg nach einer kleinen
Gasse ein, die zum Flusse führte. Nach einigen Schritten
schon zeigte Felix auf eine kleine Villa, die völlig unbe-
wohnt schien.

„Da ist mein Landhaus! Tu wirst zugeben, Schatz,
daß wir keinen sicheren Rendezvousplah finden konnten.
Wie glücklich bin ich, daß ich plötzlich an diese verlassene
Villa dachte, in der wir uns seheil können, ohne daß du
dich zu ängstigen brauchst."

„Ja, es war wirklich eine gute Idee," slimwte die
junge Frau zu. „Keiner unserer Bekannten wird je auf
den Gedanken kommen, uns hier nachzuspüren. Und dann
noch eins ^ dieser abgelegene Zufluchtsort ist nicht nur
absolut sicher, nein, er wirft auch noch einen gewissen
romantischen Schimmer auf unser erstes Zusammensein."

Und als hätte sie sich mit diesen Worten schon zu
biel vergeben, fuhr die kokette kleine Frau mit gut

- ssespielter Würde fort:
„Du darfst aber nicht glauben, Felix, daß alle deine

Vorsichtsmaßregeln imstande sind, mein Gewissen zu be-
ruhigen. Ich bin ein strenger Richter gegen mich selbst,
und ich weiß, daß ich eine große Sünde begehe."

I reich durch das gleichzeitige Vorhandensein dreier Jahr-
gänge Friedensstände zu geben, welche insbesondere für
die Sicherheit der Mobilisation notwendig sind. Die
einzige Ausnahme von der allgemeinen dreijährigen
Dienstpflicht wird die zugunsten jener sein, welche Fa
milien mit fünf bis sechs Kindern angehören. Vci diesen
wird die Herabsetzung der Dienstzeit 6 bis 12 Monate
betragen.

Die Vermehrung der Friedensstände wird auf diese
Weise ungefähr 160.000 Mann betragen, ein Aufwand,
der unbedingt notwendig, aber gegenwärtig auch hin-
reichend ist. Der vom Lande geforderte Aufwand duldet
weder eine Verzögerung in der Ausführung, noch eine
Abschwächung in den Grundsätzen und in der Durch-
führung. Die gegenwärtig unter den Fahnen befindlichen
Altersklassen werden daher ihre Dienstzeit verlängern
müssen. Die Negierung verzichtet auf die ihr laut Ar-
tikel 33 des Gesetzes vom Jahre 1905 zustehende Befug-
nis, eine Altersklasse wieder einzuberufen oder unter den
Fahnen zurückzubehalten. Da der Stand unserer Effektiv-
bestände und die allgemeine Lage in Europa beweisen,
daß diese Maßnahme eine dauernde Notwendigkeit wäre,
wird das Gesetz der Regierung gestatten, den Grundsatz
des gedachten Artikels ständig anzuwenden.

Der Motiuenbericht schließt: Die Regierung hegt
die Überzeugung, daß sie für die Sicherheit Frankreichs
und des europäischen Friedens arbeitet, welcher eng
verknüpft ist mit dem Gleichgewichte der diplomatischen
und militärischen Kräfte zwischen den großen Nationen.
Der verlangte Aufwand widerstreitet nicht der Voraus-
sicht und dem Patriotismus des Landes. Unsere große,
edle Demokratie hat vor allem und jedem den fcstcntschlos-
senen Willen, stark und frei zu leben und Herrin ihrer
Geschicke zu bleiben.

Englische Marine.
Man schreibt aus London: Die acht neuen Unter-

seeboote des mit sechs Millionen Kronen bemessenen
bezüglichen Nachtragstredits pro 1912, von welchen
sechs bei Vickers und zwei alls der Staatswerfte zu

„Sünde? Gegen wen? Bist du nicht frei, bist du
nicht Witwe und Herrin über dich?"

„Gewiß, aber ich halte auch viel auf meinen guten
Ruf. Wenn jemand ahnte, daß die keusche, für unnahbar
geltende Hermance wie ein verliebter Backfisch am Arme
eines Herrn Goujard, der auch bereits einen erwachsenen
Sohn hat, an den Ufern der Marne Mondscheinftrome-
naden macht und eine Einladung zum Souper in seine
Villa annimmt — mit der Achtung, die mir von allen
Seiten entgegengebracht wird, wäre es für immer vor-
bei."

«Ja, ja, ich weiß schon," meinte der ungeduldige
Liebhaber, der diese Redensarten bereits kannte. „Ich
kenne dein empfindliches Zartgefühl und deine sitten-
strengen Anschauungen. Lange genug habe ich schmachten
müssen, und wenn ich nicht den guten Einfall mit der
Villa gehabt hätte, wer weiß, wenn du mir ein Rendez-
vous bewilligt hättest."

„Bist du wenigstens sicher, daß wir hier nicht ge-
sehen werden?"

„Totsicher! Ich habe seit undenklichen Zeiten das
Haus hier nicht benutzt. Kein Mensch ist in der Nähe,
und der große Garten trennt uns vom Dorfe. Unbemerkt
schlüpfen wir hinein, und wie wir gekommen, werden
wir es wieder verlassen."

Inzwischen hatte er das Tor aufgefchlosscn, und
während beide durch die Allee dem Hause zuschritten,
versuchte er die junge Frau an sich zu ziehen, aber lachend
machte sie sich frei .

„Felix, du weißt, was wir vereinbart haben. Und
außerdem, wenn du den Koffer derart schüttelst, werden
wir die zwei Flaschen Sekt, die unler Souper würzen
sollen, zerbrechen."

„Wahrhaftig! Du hast recht, ich vergaß, daß ich
unser Souper trage."

Chatam im Bau liegen, stellen einen ganz neuen Typ
von überraschenden Dimensionen dar. Bei 1200 Tonnen
Wasserverdrängung werden 20 Seemeilen Fahrgeschwin-
digkeit ober, und 16,2 Knoten unter Wasser erhofft. Die
Propulsion erfolgt bei normaler Tauchung mit Fiat-
Maschinen, unter Wasser mit Elektromotoren. Die mit
l'1 bis I''8 bezeichnete Serie bildet einen vergrößerten
und verbesserten Laurenti-Typ, die also italienischer Pro-
venienz ist. Die Armierung besteht aus 6 Torftedo-
Lanzierstcüionen für 53-Zentimeter Torpedos und vier
Stück 7,6-Zentimeter-Schnellfeucrkanoncn, die in hydrau-
lischen Vcrschwindungslafetten installiert sind. Bei einer
Rohrlänge von 2.2 Meter, werden Granaten von
5,6 Kilogramm, mit 480 Meter Anfangsgeschwindigkeit
geschossen. Der Bemannungsswnd zählt 22 Mann. Mi t
diesen Neubauten steigt der Stand der englischen Unter-
seebootsverbände auf 92. Außerdem sind zwei Hebe-
fahrzeuge und ein Oldamftfer „ Is la" von 980 Tonnen
verfügbar. Wenn die angestrebte Fahrtlcistung wirklich
erreicht werden sollte, so kann von diesem Typ als dem
idealen Unterseebootszcrstörer gesprochen werden, dessen
Realisierung bisher noch keinem Konstrukteur und keiner
Marine geglückt ist.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 8. März.

Der Minister für Kroatien Geza von Iusipovich er-
klärte einem Interviewer gegenüber, daß, sobald in Un-
garn die noch schwebenden Fragen gelöst sein werden,
man auch in Kronticn Ordnung machen werde. Ein be-
stimmter Termin dafür stehe allerdings noch nicht fest,
denn das hänge von verschiedenen Faktoren ab. Er
habe begründete Hoffnung, daß innerhalb kurzer Zeit
die Angelegenheiten Ungarns und Kroatiens In Ord
nung kommen werden.

Der bulgarische Gesandte in Paris erklärte dem
Korrespondenten des „Novoje Vrcmja": Das Hauptge-
wicht der bulgarischen Politik besteht in dem Bündnis
der Balkanstanteni Bulgarien strebt dahin, das Bünd-
nis zu erhalten. Alles von der Türkei Eroberte gehört

Vorsichtig, auf Zehen gehend, verschwanden beide
im dunkeln Hause.

„Gott sei Dank, da wären wir endlich, und jetzt
wollen wir es uns schmecken lassen. Ehrlich verdient
haben wir es uns, nicht wahr?"

„Noch sind wir nicht so weit," lächelte Hermauce,
die sich nun in Sicherheit fühlte. „Aber ich hoffe, wir
haben nicht die Absicht, hier im Finstern zu bleiben.
Reiche mir den Koffer herüber; wenn ich nicht irre, habe
ich auch Kerzen eingepackt. Auch ich verstehe vorzusorgen,
mein Herr! Schnell, zünde ein Streichholz an!"

Bald brannten alle Kerzen und gaben dem kleinen
Salon ein gemütliches Aussehen.

„Fürchtest on nicht, mit dieser glänzenden Beleuch-
tung Aufsehen zu erregen? Wenn diese Feilster auf
das Dorf hinausgehen? . . . "

„Nein, nein, und außerdem sind die Jalousien her-
metisch geschlossen und unsere brauen Bauern schlafen
wie die Murmeltiere."

Eifrig machte Felix nun Hermancc die Honneurs
des Hauses. Vor den Sessel, in den sie sich geworfen
hatte, schob cr einen kleinen Tisch, öffnete den Koffer,
legte zwei Kuverts auf und servierte dic mitgebrachten
Pasteten. Dann holte er eine Flasche Sett und öffnete sie.

„Vorsichtig, daß es nicht laut knallt."
„Und wenn man es hört," lachte er übermütig,

„dann werden die Spießer glauben, daß hier Räuber
und Diebe hausen und uns »m so eher ungeschoren
lassen."

Die junge Witwe schien beruhigt. Fröhlich gab sie
Bescheid, uud in der ausgelassensten Stimmung wurde
dlis Souper verzehrt. Dann setzte sich Hcrmance ans
Klavier, und beide sangen gemeinsam die neuesten Gas-
senhauer. Plötzlich zuckte Hermance zusammen und unter-
brach ihr Spiel.
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den Verbündeten gemeinsam und nnr darüber werden
Verhandlungen gepflogen, wie weit man der Türkei ent-
gegenkommen kann. Erst nach dein Friedensschlüsse wer-
den sich die Balkanstaaten über die neuen Grenzen eini-
gen. Die Frage Salonichis ist noch nicht entschieden. I n
keinem Falle aber wird die Stadt international sein. Es
ist fest bestimmt, daß die Äalkanstaatcn eine Kriegsent-
schädigung fordern werden. Eine der Hauptbedingungen
für den Frieden ist, daß die Grenze Bulgariens wenig-
stens in einen, tleinen Teile zum Marmarameer führt.

Aus Athen, 6. März, wird gemeldet: I n der heu-
tigen Sitzung der Kammer verlas Ministerpräsident
Venizelos unter begeistertem Beifal l der Deputierten und
der Galerie die Telegramme des Kronprinzen, der den
entscheidenden Sieg der Griechen bei Inn ina mitteilt. I m
Laufe der Sitzung traf eine weitere Depesche des Kron-
prinzen ein, die der Ministerpräsident gleichfalls uerlas,
worin der I nha l t des Protokolles über die von Essad
Pascha erfolgte Unterzeichnung der Nbergabe mitgeteilt
wi rd. Der Stab sowie alle Offiziere und Soldaten der
türkischen Garnison, insgesamt 33.000 Mann, werden
darin als triegsgefangen erklärt, und alle Forts mlt
Munit ionsvorrätcn, armierten Geschützen, Fahnen und
Kriegsmaterial den Griechen übergeben. Alle Führer der
Oftposition ergriffen das Wort, um den Kronprinzen und
die Armee zu dem Siege zu beglückwünschen und gleich-
zeitig der Regierung nahezulegen, die Rechte der grie-
chischen Nation in allen Provinzen, in denen das grie-
chische Element das Übergewicht hat, zu wahren. Der
Kammerpräsident richtete im Namen der Kammer an
den Kronprinzen ein Glückwunschtelegramm, worin er
den Dank der Nation dem Kronprinzen und der Armee
zum Ausdrucke bringt. Nach Schluß der Sitzung be-
gaben sich die Minister und alle Deputierten, auch die
oppositionellen, von einer unabsehbaren Menge beglei-
tet, in die Kathedrale, wo ein Dankgottesdienst zelebriert
wurde. Am Abend war die festlich geschmückte Stadt
illuminiert.

Aus London wird gemeldet: I n einer Eingabe an
die Botschafter bitten die hiesigen Delegierten der pro-
visorischen lllbcmesischen Reaieruna, daß Griechenland
veranlaßt werde, die Einfuhr von Lebcnsmitteln nach
Valona und Umgebung zu gestatten, damit der furcht-
baren Notlage der Nichtkombattanten gesteuert werde. Die
Notlage ist besonders in Valona und der Nachbarschaft
sehr groß, sie herrscht aber in ganz Albanien, da einer-
seits die Küste von den Griechen blockiert und der größte
Te i l des Landes von den Serben besetzt ist, anderseits
aber die Überreste der türtischen Armee von Monastir
vom Lande leben.

I m Abgcordnctenhause der Südafritnnischen Union
zog Major S i lburn seine Resolution, worin er einen der
Bedeutung der Union angemessenen jährlichen Beitrag
für die britische Flotte forderte, zurück. Das Haus nahm
sodann einstimmig folgenden Abänderungsantrag des
Premierministers Botha an: „Das Haus anerkennt die

„Pst, mir war es eben, als hörte ich im Garten
Stimmen."

Felix, der bereits halb berauscht war, ließ sich
nicht stören, sondern sang in der angefangenen Melodie
weiter:

„Was kümmert's mich, was kümmert's mich. Ich
kümm're mich um niemand, wenn ich dich habe, Her-
mance."

Aber die junge Frau legte ihm ängstlich die Hand
auf den Mund.

„ I ch bitte dich, Schatz, höre auf, draußen geht irgend
etwas vor. Lösche die Lichter aus, und steh zu, daß wi r
unbemerkt das Haus verlassen können."

Und während sie selbst angstbebcnd die Lichter aus-
löschte, rief er so laut er konnte:

„ I ch mich fürchten? Wofür hältst du mich eigent-
lich? Ich bin hier zu Hause und habe überhaupt nie
Furcht. I ch kenne sie, die Bauern, wie meine Westen-
tasche. Feige Kainaillen sind sie alle. Ich brauche mich
ihnen nur zu zeigen, und du wirst sehen, wie sie aus-
rücken werden. Haha, sie werden glauben, daß Gespenster
hier umgehen."

E r eilte zum Fenster, und vergebens suchte sie ihn
zurückzuhalten. E in kurzer Kampf entspann sich in der
Dunkelheit, dann schleuderte er sie an die Wand, und
mit einem jähen Ruck öffnete er die Jalousien.

Klar schien der Mond in das Zimmer und beleuch-
tete mit fahlem Schimmer die feine Gestalt.

Einen Augenblick verstummte der Lärm hinter der
Gartenmauer. Wahrscheinlich berieten die Leute, die der
Lichtschein herbeigelockt hatte, was zu tun sei.

Eine atemlose herzbeklemmende Sti l le folgte. Dann
leuchtete es an der Mauer grell auf, eine Feuergarbe
zerriß die Luft, ein dumpfer Knal l ertönte, und durch
don Kopf geschossen sank Felix schwer zu Boden.

Und während draußen die Leute schweigend scheu
flüchteten, sank Hermance neben der Leiche des Gelieb-
ten nieder, und eine wohltätige Ohnmacht erlöste sie für
Augenblicke von den Schrecken dieser Nacht.

Wichtigkeit der Verteidigung zur See und ersucht die
Regierung, in einer gemeinsamen Beratung mit der bri-
tischen Regierung festzustellen, was für Anstalten zur
Förderung dieser Verteidigung getroffen werden müß-
ten, und danach dem Hause entsprechende Vorschläge zu
machen." Iustizminister Sauer führte aus, Südafrika
habe 939.567 Pfund Sterl ing zur britischen Reichsflotte
beigesteuert, abgesehen von den 500.000 Pfund jährli^
cher Subventionen, die den britischen Fabrikanten durch
Vorzugsbehandlnng hinsichtlich der Zölle gewährt wer-
den. Die britisch-deutschen Rüstungen seien durchans ver-
derblich. Es sei unangebracht, sie noch vergrößern zu wol-
len. General Hertzog bestritt, daß die Verteidigung der
Landcsküsten für die südafrikanischen Interessen unum-
gänglich notwendig wäre, und drückte seine Zweifel dar-
über aus, ob das Land zu einer bedeutenden Gabe ge-
nügende Mit te l habe.

Tagcsncmglcitcn.
- Wenn Carmen Sulua Mi l l ionär in wäre.)

„Wenn ich Mi l l ionär in wäre" — diese Phantasie führt
Carmen Sylva, die Königin von Rumänien, im März-
Hefte der „Fortnightly Review" aus. Gelegentlich eines
Gespräches über die Extravaganzen der reichen Ameri-
kaner wurde im rumänischen Königsschlosse dieses Thema
aufgeworfen und Carmen Sy lva sagte darauf, was sie
tun würde, wenn sie Mi l l ionär in wäre. Ich würde eine
gewaltige Kathedrale mit Altären für alle Bekenntnisse
errichten und außer diesem Tempel eine Kunstschule. Ich
könnte ja Häuser bauen, aber Schmerz, Elend, Zwie-
tracht, Sünde, Krankheit und Tod finden zu gewöhn-
lichen Häusern Eintr i t t . I n der ganzen Welt gibt es nur
ein rnhiges Haus: es ist das Haus des Herrn, wohin
man seinen Schmerz tragen kann, wo man ihn im Schoße
dessen abladen kann, der alles versteht, aus dein man ge-
tröstet zurückkehrt. Der betrunkene Ehemann kann einen
im Hause des Herrn nicht belästigen, das kranke Kind
quält einen dort nicht nut seinen Tränen, dort kommt es
nicht auf Geld an, und wenn man Hunger hat, besänftigt
eine schöne Orgel dort auf einige Minuten den aufrühre-
rischen Magen. Die Kirche ist der einzige Ort , wo alle
ihr Bestes tun, um gut zu denken und gut zu handeln,
und dort erhebt ein jeder mehr oder minder unbewußt
seine Seele über die Mißhelligkciten des Lebens. „Wei-
ßer Marmor, innen und außen, sollte der Baustein für
diese Kathedrale sein, aber leider", mit diesen Worten
mußte Carmen Sy lva die Phantasie beschließen, „b in ich
nur eine Königin, die Märchen erzählt, und mein Traum
wird nie zur Wahrheit werden. Die Königinnen des
wirklichen Lebens haben keinen Pfennig übrig, so zahl-
reich sind die Armen, die ihre Hi l fe nötig haben."

— iNosen am Balkan.) I n all die Erörterungen
über die Balkanfrage kam eine Vorlesung in der Royal
Horticultural Society (Königl. Gartcnbaugcsellschaft) in
London wie ein Hauch aus einem blühenden Garten.
Der Vortragende beschrieb eine Sommerexftcdition nach
Bulgarien, zum Zwecke, seltene Pflanzen für England
zu gewinnen. Die stiegen Bi lder vor dem Hörer auf von

Ausgestoßen.
Roman von Jost I r e i H e r v « r»on S te ina«H.

(42. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)

Und am anderen Morgen war er noch immer nicht
da; endlich, die Baronin glaubte schon, es sei ihm etwas
zugestoßen, und wollte gerade auf die Polizei schicken —
da kam er die Straße heraufgewantt, zum Entsetzen
sämtlicher Insassen der V i l la . Baron Hans war bereits
in die Fabrik gefahren, aber die Baronin befahl den
Josef fofort in ihr Zimmer. Doch als sie ihm Vorhal-
mit fieberhafter Spannung nach der Richtung, von der
ganze Nacht herumgetrieben, da gab er noch patzige Ant-
worten, und das Ende vom Liede war, daß er Knall
und Fal l entlassen wurde.

Binnen einer Stunde war die Stelle Josefs frei.
Am Nachmittag um die bestimmte Zeit aber stand

scyon Fräulein Lisbeth an der Gartentür und schaute
mit fieberhafter Spannung nach der Richtung, wo der
Franz Lanlwitz kommen mußte. Und als er am Eingang
oer Straße sichtbar wurde, da konnte sie sich nicht mehr
halten, sondern rannte dem hübschen Kerl ein ganzes
Stück entgegen und sprudelte vor Vergnügen ihre wi l l -
kommene Neuigkeit hervor: daß der Josef aus dem
Hause geworfen und daher seine Stelle frei ist, und
daß er sich beeilen müsse, um allen anderen zuvorzu-
kommen.

„S ie haben doch gute Zeugnisse?" fragte sie am
Schluß.

«Vorzügliche, von den angesehensten Herrschaften!"
erwiderte er leicht lächelnd.

„Dann melden S ie sich gleich morgen früh bei der
Baronin, ich weiß bestimmt, daß S ie die Stelle erhal-
ten ! " setzte sie mit einem wohlgefälligen Blick auf seine
schmucke Figur hinzu. „Sagen S ie nur, Sie hätten es
in der Nachbarschaft geHort, daß bei uns etwas frei sei,
ober erwähnen Sie mich nicht!"

„Gern, gern, liebes F räu le in ! " versetzte er, sie ver-
heißungsvoll anschauend. „Also auf morgen!"

Rosengärten, 60 Meilen in der Länge, voll jener wunder-
bar duftenden Damaszener-Rose, die in die Welt das
Rosenöl liefert und von der 100.000 Rosenhäupter nötig
sind, um eine Unze Rosenöl zu gewinnen. Ehe noch die
Sonne scheint, müssen sie gepflückt werden, fönst verliert
sich die Hälfte ihrer Süße. Dann wieder Bi lder der
Wi ld-Flora. Von den Bergen bei Sof ia bis zur Höhe des
Kiftka-Passcs erstreckte sich seine Suche, und auf den stei-
len Granit- und Kalksteinhöhen fand er wahre Farben-
feste gelber Enzianen, türkisfarbcner Vergißmeinnicht,
hoher blauer, glockcnbehängter Campanulas, wilden
Flieders und scharlachroten Geraniums, den die bulga^
rischcn Bauern lieben. Dann noch liebliche Zwergrhodo-
dendren und, weit über der Schncclinie, energisch zur
Sonne strebende Crokus. I n den Wäldern amcthystfar-
bene Clematis, in den Wiesen bei Phil ippopolis flam
inenden Sumach und in den Sümpfen unter dem Wasser-
niveau Massen violetter Primeln von unbeschreiblicher
Schönheit. Einige dieser Fremdlinge haben sich an br i t i -
sche Erde gewöhnt, solche besonders, die dort im Schat-
ten wuchsen, wagten sich seitdem an die Sonne, aber
andere, gerade die schönsten, trauern hoffnungslos um
ihre bulgarische Heimat.

— M n hübsches Vlumcnwunder.) B i s zur Ankunft
der frischen Frühlingsblumen machen sich ihre künstlichen
Schwestern in den Salons breit. Und damit die I l lusion
zu einer vollkommenen wi rd , hat eine Pariser Schau-
spielerin den guten Gedanken gehabt, künstliche Blumen
auf richtige Blütenstengel zu stecken. Diese neue Erfindung
hat ein hübsches Wunder zutage gefördert: in der war-
men Atmosphäre eines durch Zcntralheizttng erwärmten
Raumes schlug ein natürlicher Fliederstengel, auf dem
sich künstliche Blüten befanden, aus, und so sah man, wie
sich die lebende Blume bemühte, etwas von ihrem Duf t
der künstlichen abzugeben, mit der sie zusammen auf einem
Stengel saß. Um die Täuschung zwischen künstlichen und
natürlichen Vlnmen vollkommen zu machen, hat ferner
ein Pariser Fabrikant ein Mi t te l entdeckt, die künstlichen
Blumenblätter den wirklichen so ähnlich zu gestalten, daß
man selbst beim Anfassen keinen Unterschied bemerken
kann. Dies erreicht er mit Hi l fe der kleinen Haut, die
sich unter der Schale des gekochten Eies befindet. So
stellt er künstliche Blumen her, die den frischen täuschend
ähnlich sehen und sich sogar noch waschen lassen.

— Mno-Piioanussit ia englischen Schulen.) Das
Schulkomitee des Londoner Grafschaftsrates hat jetzt
den Entschluß gefaßt, den Kinematographen in den prak-
tischen Schuldienst einzustellen. Der Versuch findet zu-
nächst nur probeweise, doch gleich in größcrem Umfange
statt, und von den pädagogischen Ergebnissen der Vor-
führungen wird es später abhängen, ob der Kinemato-
graph in den regelmäßigen Schuldienst eingeführt wi rd.
I n sechs Schulhallen sollen zunächst kincmatografthische
Vorführungen regelmäßig stattfinden, und zwar viermal
am Tage, zweimal am Vormittag und zweimal am Nach-
mittag. Die gewählten Räume sind so groß, daß jeder
Vorführung 1000 Schulkinder beiwohnen können. Jede
Vorführung wird etwa 50 Minuten dauern. Durch die-
ses System würde es sich ermöglichen lassen, einzelne
Schülcrgruftften zu bestimmten Tage»! an diesem An-
schauungsunterricht durch den F i l m teilnehmen zu lassen
und sozusagen einen regelmäßigen bildlichen Anschau-

Am nächsten Tage wurde der Diener Franz zrn
Baronin geführt, die nach der Besichtigung der Zeugnisse
floh war, so schnell «Inen guten Ersatz zu finden.

Damit war denn Franz bei seinem Zie l angelangt.
An temiclben Tage aber überbrachte der Geldbote

dem früheren Diener Josef, der sich augenblicklich bei
einem Gcsindkvcrmicter einquartiert hatte, eine Geldan-
weis.'i'g, lautend auf 50 Mark, Absender unbekannt. Josef
weiß bis heutigen Tages nicht, wer ihm dieses reiche
Geschenk gespendet hat.

Und zu derselben Zeit verreiste auch der Inhaber
des Detektivbureaus „Weiler" auf einige Wochen in Ge-
schäflsangelegenheiten und ließ einen Angestellten, dem
er das meiste Vertrauen schenkte, als seinen Vertreter
zurück.

15). K a p i t e l .

Jetzt war Leutnant Edgar endlich mit Hi l fe seines
Burschen fix und fertig geworden. Während er sich die
schneeweißen Handschuhe zuknöpfte, stand er vor dem
Spiegel und betrachtete sein Konterfei mit geradezu ver-
liebten Blicken. Donnerwetter, er war doch ein hübscher,
patenter Ker l , und man konnte es den Damen nicht übel
nehmen, wenn sie sich in ihn bis über die Ohren ver-
liebten! Und heute erst gar, wo er in voller Gala er-
schien! Der prachtvolle beschnürte At t i la , die engen mit
Schoitasch besetzten Beinkleider, woran sich glänzende
Wadensticfel schlössen, dazu die Säbeltasche mit dem klir-
renden Degen — fürwahr, er konnte sich schon sehen
lassen. Und als er nun gar, als Krönung des Gebäudes,
die Pelzmütze mit dem Kolftat auf den frisierten Kopf
setzte, da kam er sich ganz unwiderstehlich vor.

Natürlich hatte dieser besondere Pomp heute auch
seinen besonderen Zweck, Galt es doch nichts Geringeres,
als bei dem alten Querkoftf, dem Obersten von der
Traun, um die Hand seiner Tochter anzuhalten.

Der Oberst war bereits von seinem Kommen ver-
ständigt und hatte, wie er dem jungen Manne bei einer
gelegentlichen Unterredung mitgeteilt hatte, nicht das
geringste dagegen einzuwenden.
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ungsunterricht in den Stundenplan einzugliedern. Dem
Ausschüsse liegen bereits einige Angebote auf Lieferung
von geeigneten Films vor; der ganze Versuch würde für
ftchs Wochen vollen Netrieb einschließlich der geliehenen
Apparate und des Mechanikers und mit Benützung der
Films etwa 2500 X kosten. Während der Vorführungen
t>er Films werden keinerlei Vorträge oder Erklärungen
stattfinden, man erachtet es als unzweckmäßig. Den Leh-
rern wird die Aufgabe zufallen, ihre Klassen vor der
Aufführung und nach der Aufführung nähere Erklärun-
gen und Erläuterungen über die dargestellten Gegen-
stände zu geben.

^ (Die „Schünhcitsschlammtur".) Schlamm ist das
Neste zum Waschen des Gesichtes — so versichert Frau
Gatti-Casazza, die Gattin des musikalischen Leiters der
Metropolitanoper in Newyork, und Frau Gatti-Casazza
hat ein Recht zu dieser Behauptung, denn sie hat ihre
Nichtigkeit am eigenen Leibe erprobt: ihr Gesicht ist von
einem rosigen Weiß und zeigt nicht die geringste Runzel.
Frau Gatti-Casazza bemerkte eines Tages, daß man es
den Badegästen eines Schlammbades am Gesicht ablesen
könne, wie lange sie die Schlammkur schon gebraucht
hätten, und so verfiel sie darauf, die Schlammlur zu
einer Schönheitskur umzuwandeln. Je einmal im Ver-
rüfe von zehn Tagen behandelt sie Gesicht, Hals und
Schultern nun mit Schlamm. Graubrauner Schlamm
Welcher Art sagt Frau Gatti-Casazza leider nicht) wird
nit einem ftinselartigen Werkzeuge, an den Schultern be-
ginnend, in dünner Schicht auf die Haut aufgetragen.
2clbst die Augenlider werden bedeckt, aber natürlich darf
nichts von der unangenehmen Mafse in die Augen kom-
men. Ist Frau Gatti-Casazza so behandelt, so legt sie sich
Whig hin und läßt die Schlammschicht vollständig an-
trocknen. Das dauerte etwa zwei Stunden. Während die-
ler ganzen Zeit ist die „Patientin", wie man wohl sagen
barf, unfähig, eine Miene zu verziehen oder zu sprechen.
Dann wird die Schlammschicht mit lauwarmem Wasser
abgewaschen, bis das Gesicht vollkommen vom Schlamm
befreit ist. Auf diese Weise will Frau Gatti-Easazza sich
ihr jugendliches Ausfehen des Gesichtes bewahrt haben.

Lotal- und Proliinzial-Nachrichtcn.
Die Hauptversammlung der „Matica Sloveuska"

fand gestern vormittags im hiesigen Magistratssaale statt.
Der Vercinspräses, Herr Prof. Dr. I l e ^ i ö , verwies
in seiner Ansprache zunächst darauf, daß am 8. März
1863, alfo vor 50 Jahren, auf einer Beseda in der Lai-
bacher ('italnica Dr. Lovro Tomali die geplante Grün-
dung der „Matica Slovcnsta" als realisiert und den
8. März 1863 als den Gründungstag dieses Vereines
bezeichnet habe. Writers betonte Herr D i . Ile^iö, daß
vor 50 Jahren unter den slavischen Völkern ein neues
Leben erwacht sei; die slovenischc Literatur habe in jener
Zeit der allgemeinen nationalen Stimmung Rechnung
getragen, indem sie den südslavischeu Literatursch atzen ein
erhöhtes Interesse entgegengebracht habe. Redner führte
>n dieser Hinsicht den Nachweis, daß sich dieses Interesse
bei allen slovenischcn Literaten jener Zelt erkennen, aber
auch fernerhin verfolgen lasse. Heutzutage spiegele es sich
ln der slovenischen Literatnr nicht wieder, was wohl
barin seinen Hauptgrund haben dürfte, daß gegenwärtig
bie literarischen Arbeiter aus sich für das Volk produ-
zierten, während sie vordem aus dem V o l k e für das
^olk geschrieben hätten. - Herr Prof. Dr. Il<>m;
Dankte hierauf Herrn Bürgermeister Dr. Tartar für die
^berlassung des Äcrawngssaalcs und begrüßte schließ-
!.lch den Vertreter der „Matica Hrvatska", Herrn Univer-
^ätsprofcssor Dr. B a z a l a , wobei er hervorhob, daß
l̂escr mit der Redaktion einer Auswahl von Mkerc' Ge-

dichten betraut sei, die unter den Publikationen der „Ma-
Ilca Hrvatska" erscheinen werde.

„Haben Sie denn schon mit meiner Tochter Nück-
»prache genommen?" hatte er den Offizier gefragt. „Sie
werden gewiß schon herausgefunden haben, daß meine
Hilde ein ganz kapriziöses Pcrsänchen ist, die ihren ei-
genen Kopf aufsetzt. Da kann selbst der Vater nicht viel
ausrichten, und Sie werden mir recht geben, daß es
dichter ist, ein Regiment ẑu kommandieren als einen
einzigen Weiberrock."

„Ich habe allerdings, Herr Oberst," war Edgars
Antwort, „noch keine direkte Frage in diesem Sinne an
Kaulen« Tochter gerichtet, aber ich glaube nicht fehl
^ . liehen, wenn ich annehme, daß mir von dieser Seite
k'Ne Schwierigkeiten erwachsen würden."

, «Sie sind sehr selbstbewußt, Herr Leutnant," sagte
"irrend der Alte, „aber das ist wohl ein Vorrecht der

^ 9eno, niar zu meiner Zeit ebenso; na, nichts für un-
^ ' . ' deinetwegen kommen Sie, ich werde unterdessen
" '"einer Hilde das Terrain sondieren."

Hilde war anfangs, als der alte Herr ihr von Ed-
«ars Vorhaben Mitteilung machte, nicht sonderlich er-
^ " °"bon; sie erklärte, daß sie vorläufig noch gar keine
^u,t habe, sich in Fesseln schlagen zn lassen. Beide Eltern
a er redeten ihr so zu, machten sie auf die ungeheuren
forteile dieser Verbindung aufmerlfam, die sie mit einem
" ersten Häuser Deutschlands verschwägerten, und

galten ihr das Bild ihres Zukünftigen in den leuchtend-
S 6, ^ " ' ^ H ^ k wenigstens versprach, sich die
in d ^ " ^ ^ " ^ " ^ 6 ^ " ' zu lassen. Sie konnte sich
wo l , " " ^ " ^ ^ durchaus nicht an den Gedanken ge-

ynen, und immer, wenn sie ernsthaft daran dachte,

Herr Prof. Dr. B a z a l a überbrachte der Ver-
sammlung die Grüße der „Matica Hrvalska" und hob
dann die gemeinsame Tätigkeit der beiden Vereine her-
vor. Das Problem der Annäherung der slovcnischen und
der kroatischen Sprache sei nicht etwa so aufzufassen, als
ob deren individuelle Charaktcrzüge ausgemerzt werden
sollten, sondern dieses Problem müsse durch die Erhöhung
der Kultur der beiden Völker gelöst werden.

Der vom Vereinssekretär, Herrn Milan P u g e l j ,
erstattete Tätigkeitsbericht gedachte zunächst der im Be-
richtsjahre erfolgten Veränderungen in der Zusammen-
setzung des Ausschusses, die teils durch die Neuwahlen,
teils durch den Austritt dreier, teils durch das Ab-
leben zweier Ausschußmitglieder verursacht wurde. Wei-
tcrs wurden dem Vereine die geschätzten Mitarbeiter
Dr. Johann Mencingcr und Professor Dr. Karl 8tre-
kelj durch den Tod entrissen. I n Dr. ktrekeljs Nach-
lasse befinden sich u. a. Volkslieder, neun dicke Bände
von „Kunstliedern", eine unvollständige Sammlung von
Märchen, Sprichwörtern ?c., Wörtcrbuchmatcrialien, eine
Korrektur zu Winklers Zivilrcchte, eine geschichtliche
Grammatik der slovenischen Sprache mit etlichen völlig
ausgearbeiteten Partien, eine reiche Bibliothek ?c. Die
Erwerbung der im Nachlasse vorhandenen Volksliede:
ist bereits gesichert, die Verhandlnngen, betreffend die
Märchen und die Sprichwörter, sind im Zuge. — Ferner
gedachte der Bericht des verstorbenen Dichters Anton
A^kcrc, des Historikers Prof. Franz Oro5.cn und des
verunglückten Prof. Dr. Iofef Eerk. — Den weiteren
Ausführungen ist folgendes zu entnehmen: Der Aus-
schuß trat zu acht ordentlichen Sitzungen zusammen; über-
dies hielten die einzelnen Sektionen mehrcremale Sit-
zungen ab. Die literarische Sektion trat u. a. dafür ein,
daß die Herausgabc von Übersetzungen nach einem ge-
wissen Programme zn erfolgen, hätte. Für das Jahr 1913
beabsichtigt die „Matica" acht Bücher herauszugeben.
(Wir haben diese Publikationen bereits seinerzeit in den
Berichten über die Ausschußsitzungen angeführt. Anm.
d. Red.) Die technische Sektion beschäftigte sich mit den
Vorarbeiten für das technische Wörterbuch, das von den
südslavischen Ingenieurorgauisationen herausgegeben
werden soll, welters mit den Vorarbeiten für die südsla-
vische Enzyklopädie, deren slovenischer Teil in der
Hauptsache bereits fertiggestellt ist. Die Arbeiten für die
Landkarte der von den Slovenen bewohnten Gebiete
gehen ihrer Vollendung entgegen; die Sammlung von
ethnographischen Namen erfährt unter Leitung des Herrn
Prof. Pleter^nik einen steigenden Zuwachs. Bis heute
wurden ethnographische Bezeichnungen aus 550 sloveni-
schen Gemeinden aufgebracht, so daß das Material etwa
bis zur Hälfte abgeschlossen vorliegt. .Hiefür gebührt be-
sonderer Dank der Lehrerschaft und der Studentenschaft
sowie dem Wanderlehrer des Cyrill- und Method-Ver-
eines, Herrn Ante Beg. Zur Feier ihres 50jährigen Be-
standes wird die „Matica" im künftigen Jahre geeignete
Publikationen erscheinen lassen; auch wird sie der 100.
Wiederkehr des Geburtstages Andreas Einsftielers und
Franz M i t l o ^ ' gebührend gedenken. Wenn nur möglich,
wird über letzteren Herr Prof. Dr. Murto eine Stndie
verfassen; auch soll zu Ehren Miklo^ic? eine Sektion für
die slovcnischc Sprache errichtet werden, die sich vor-
nehmlich mit der Dialektologie befassen wird. — Die Mit-
gliedcrzahl betrug im verflossenen Jahre 3667. Unter
diesen befanden sich 178 Gründer, 6 Ehrenmitglieder,
3413 Iahresmitglicder und 70 Abonnenten. I m ganzen
wurden 3750 Garnituren der Vereinspublikationcn mit
insgesamt 22.500 Büchern versendet. — I m Berichte
wurde Weilers der verstorbenen Vereinsgründer Erwäh-
nung getan und schließlich jener auswärtigen Veranstal
tungcn gedacht, bei denen die „Matica" durch ihren Prä
sidentcn vertreten war, so der Palackttfeier in Prag, der
70jährigen Geburtsfcier Novakovi<? in Agram, der

erschien vor ihrem geistigen Auge die schlanke, männliche
Gestalt Dr. Waldaus, sein geistvolles Antlitz, das ihr
lange Zeit als das Ideal erschienen war, und wenn sie
dann Vergleiche anstellte, kam sie jedesmal zu dem depri-
mierenden Ergebnis, daß an dein Leutnant einzig und
allein die Uniform das Interessanteste war. Aber warum
etwas, das doch notwendig geschehen mußte, aus die
lange Bank schieben! Mi t Waldau war es ja doch ein
für allemal aus, und hinter der glänzenden Außenseite
hatte sie schließlich auch nichts anderes gefunden als
krassen, blassen Egoismus; von dein Leutnant aber wußte
sie ganz genau, daß er sie nur um ihrer selbst willen zn
seiner Gattin machen wollte; denn so hatte er sich nur
zu oft ihr gegenüber benommen, und sie besaß auch ein
untrügliches Zeichen für eine völlig uneigennützige Liebe,
indem er ihrem Vater erklärt hatte, daß ihm nur an
ihrer Person gelegen sei und er aus die Mitgift gern
verzichte. Und fo hatte sie schließlich dem Drängen beider
Eltern nachgegeben nnd ihre Zustimmung erteilt, daß
Leutnant von Nanzenberg seine Visite machen dürfe.
Doch schon eine Stunde später kam sie eilig zu ihrem
Papa und erklärte ihm, daß sie übereilt gehandelt und
ihn bitte, ihr Jawort als nicht geschehen zu betrachten.
Leider war es schon zu spät, denn die diesbezügliche
Mitteilung war bereits abgesandt, und der alte Hau-
degen lachte sie nur grimmig aus uud rief, daß er für
derartige Frauenzimmermätzchen kein Verständnis besitze.
Und so mußte sie sich schweren Herzens in das Unver
meidlichc fügen.

(Fortsetzung folgt.)

Hauptversammlung der „Matica Hrvatska" in Agram
und der Gründung der „Socialna Matica" in Trieft.

Über Einladung des Herrn Prof. Dr. I l e ö i «
chrlc die Vcrfammlung das Andenken der verstorbenen
Mitglieder durchs Erheben von den Sitzen.

I m Anschlüsse a» den Tätigkeitsbericht wünschte
Herr Oberstleutnant i. R. M i l a u e c dic kommentierte
Heransgabc von Gunduliä' „Osman", akkommodierle sich
aber dann dein Antrage des Herrn Prof. Dr. B a z a l a ,
der für eine Auswahl der markantesten Stellen aus „Os-
man" eintrat. Die Angelegenheit wurde dem Ausschusse,
bezw. dessen literarischer Sektion zur Beratung zuge-
wiesen. ^ Eine längere Debatte entspann sich über die
Herausgabc der slovenischcn Bibliographie, wobei Herr
Pros. Dr. P c st o t n i k der Anschauung Ausdruck lich,
daß es bedeutend ersprießlicher wäre, statt archivalischer
Sachen Publikationen erscheinen zu lassen, die die Ein
wicklnng des Volkes fördern würden, was durch praktisch
wissenschaftliche Werke geschehen könnte. Herr Marktin-
jftcl'tor R i b n i k a r meinte, die Bibliographie sollte ge-
meinsam für die Slovcnen und für die Kroaten erschei-
nen. Herr Prof. Dr. V a z a l a pflichtete der von Herrn
Prof. Dr. Pestotnik vertretenen Ansicht bei und erörterte
sohin die Frage, unter welchen Gesichtspunkten die Ver-
einspublikationen zu beurteilen seien. Die Kritik dürfe
nichi subjektiv gehalten sein, sondern müsse den Ausdruck
der allgemeinen Kulturbedürfnissc darstellen.

Nachdem noch Herr Oberstleutnant i. N. M i l a -
ve c die Ausgestaltung dcs Wörterbuches von Pletcr^nik
angeregt hatte, das er in einiger Hinsicht als schon ver-
altet bezeichnete, sprach Herr Prof. Dr, I l e ^ i 5 der
Presse den Dank für die Förderung der Vereinsbestre-
bungen aus. Sohin wurde dcr Tätigkeitsbericht zur
Kennlnis genommen.

Dem vom Vercinskassier, Herrn Regierungsrate
Dr. D e t e l a , vorgetragenen Kassabcrichtc zufolge be-
trugen die Einnahmen 19,038 X 35 /,, dic Ausgaben
13.148 /v 9 /<, so daß sich ein Überschuß von 5890 /v
26 /i ergab. Nntcr oc» Einncchmcn sind die Mitglicder-
gebühren in dcr Höhe von 13.409 /< 91 /,, die Erträg-
nisse des Vcreinshauscs im Betrage von 5086 X 16 /t,
writers die Staatssnbvention im Betrage von l000 X
ausgewiesen; unter den Ausgaben figurieren die Kosten
für die Publikationen mit 9135 X 19 /«, die Hanscrhal-
tnngstosten mit 6564 X 23 /,,. Das Gesamtvcrmögen dcs
Vereines beträgt 124.133 X 28 /l (um 4149 /< 4 /,
mehr als am Schlüsse des Jahres 1911). Die in der
„Matica" verwahrten Deftosita belaufen sich auf 21.297 X
85 /, (Costa-Denkmalfonds 6258 X 6 /,, Äleiweis-Denk-
malfonds l2.'540 X 16 /t, Depositum für die Landkarte
737 X 31 /<, Grcgor5i5-Dcnkmalfonds 1762 /v 32 /,).
Die Anton Knez-Stiftung hatte 3030 /< W /< Einnahmen
und 3.535 /< 46 // Ausgaben, also einen Abgang von
505 X 36 / l , der provisorisch von der „Matica" gedeckt
werden wird. Die in Verwaltung dcs Ausschusses befind-
lichen Stiftungen erreichten den Betrag von 78.623 X
75 /i (um 66! X 72 /t mehr als im Vorjahre), und zwar
belauft sich die Iuwil^TonMö-Stistung auf 12.180 X
71 /t, die Anton Knez Stiftung auf 66.443 X 4 /«. —
Dcr Voranschlag pro 1913 weist 23.112 /< 41 k an Ein-
nahmen und 23.089 X 66 /, an Ansgabcn aus.

I m Anschlüsse an den Kassabcricht dankte Herr Prof.
Dr. I l c ^ i ö den Vertrauensmännern dcs Vereines,
bedauerte aber auch die geringe Anzahl dcr ncn beige-
tretenen Gründer. Dem Kassier nnd dem Sekretär gebühre
für die musterhafte Führung der Bücher voller Dank.

Nachdem über Antrag des Rechnungsprüfers Herrn
Übungsschnllchrers K r u l e c , den, Kassier unter lau-
tem Beifall das Absolutorium erteilt worden, nahm die
Versammlung die Ergänzungswahlcn in den Allsschuß
vor. Wiedergewählt wurden die Herren: Regiernngsrat
Dr. Ianko N e z j a l (Görz), Pfarrer Fr. F i n 5 g a r
(Zeier), Rcalfchullehrer Engelbert G a n g l ( Idr ia) ,
Magistratstommissär Fr. G o v c k a r, Prof. Dr. Dra-
gotin L o n ^ - a r ( Idr ia), Landesgcrichlsrat Fr. M i l-
5 i n s k i , Univcrsitätsprofcssor Dr. Matthias M u r k o
(Graz), Notar Lukas S o e t e c (Littai), Sparkasse
kontrollor Allton T r s t c n j a k , Direktor ing. chem.
T u r k ; ncugewählt wurden die Herren: Prof. Dr. An-
ton V r c z n i k (St. Veit ob Laibach), Prof. Dr. Josef
D c b c v e c , Prof. Dr, Paul P c st o t n i k, Prof. Doktor
Ludwig P i v k o (Marburg) und Prof. Stephan P o d -
b o j (Klagcnfurt). Revisoren sind nach wie vor die
Herren I . K r u lec, Ivan P a v ^ i ö und I . P o-
g a 5 n i k.

Schließlich brachte namens dcs Ausschusses Herr
Prof. Dr. I l c ,̂  i 5 den Antrag ein, den Präsidenten der
südslavischcn Akademie der Wissenschaften in Agram,
Hcrrn Prof. Thadäus S m i <"-i k l a s , zum Ehrenmit
glicde zu ernennen. Er verwies auf die Verdienste Prof.
Smu-iklas' um die Südslavischc Enzyklopädie und um
die Hochhaltung der südslavischcn Idcc an der südsla-
vischeu Akademie, writers betonte cr dessen musterhafte
wissenschaftliche und hervorragende patriotische Tätig-
keit. — Dcr Antrag wurde mit Händeklatschen und Nivio-
Nufen angenommen. Herr Prof. Smk'iklas wurde von
der Ernennuug zum Ehrcmnitaliede telegraphisch in
Kenntnis gesetzt.

— (Öffentlichkeitsrecht.) Seinc Erzellcnz der Mi-
nister für Kultus und Unterricht hat dem fürstbifchöflichen
Privatgymnasium in St. Veit ob Laibach für das Schul
jähr 1912/13 das Offentlichlcitsrecht sowie das Recht
verliehen, Reifeprüfungen abzuhalten und staatsgültige
Reifezeugnisse auszustellen.
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— (C'inl'enlfuna. der Grsahrescrvistcn zur militäri-
schen Ausbildung.) Das Kriegsmmisterium hat angeord-
net, daß alle jcnc Ersatzrcservisten des Assentjahrgana.es
1912, denen eine Begünstigung nach den §§ 30 oder 31
des Wehrgeschcs bei der Hauptstellung zuerkannt wurde
und die zur zehnwüchentlichcn ersten militärischen Aus-
bildung bisher noch nicht herangezogen wurden, sowie
alle anderen für die Frühjahrsftcriode !9l3 in Betracht
kommenden Ersatzresccvislcn aller Truppen und Anstalten
— auch älterer Jahrgänge — die bis jetzt unausgebildet
sind, f ü r den 1. A p r i l 1 9 1 3 zur zehr-, bczw. acht-
wöchentlichen ersten militärische!! Ausbildung einzuberu-
fen sind. Die Einberufung hat auf Grund der sofort an
die zuständigen Ergänzungsbczirkslommandos zu versen-
denden Einberufnngslisten, in die Kaderstationen der I n -
fanterieregimcnter (Tiroler Jägerregimenter), bezw, an
die Stabsstationen der Sftezialwaffcn zu erfolgen.

— (Anfnalimslicdinssunncn für Studierende zum
Emjähriss-Freiwillissendienst.! Jene Studierende, welche
ftellungs- oder wehrpflichtig sind, oder sich freiwillig zur
Assentierung melden, dann solche Schüler, welche infolge
ungenügenden Studiennachweiscs sich zur Ablegung der
Ergä»Zu»gsprüfu»g melden wollen, werden auf die im
Verlag der Glbemühl, 1. Bezirk, Schulerstraße 14,
erschienene Broschüre „Ausnahmsbedingungen für Ein-
jährig-Freiwilligcn-Asftirantcn usw.", Preis 1 X, auf-
mcrksam gemacht. I n diesem Hefte sind die Gesuchsfor-
mulare mit den entsprechenden Erläuterungen, das Ver-
zeichnis der den Obcrgymnasien und Oberrcalschulen
in bczug auf die Zulassung zum Einjahrig-Freiwilli-
gen-Frontdienst gleichgehaltcncn Lehranstalten, dann die
betreffenden Paragraphen aus der Wehrvorschrift, erster
Teil nebst Nachtrag, welche sich auf den Einjährig-
Freiwilligendicnst beziehen, zu entnehmen. Der Ankauf
dieser Zusammenstellung für die Schülerbibliothckcn
sämtlicher Obcrgynmasien, Oberrcalschulen nnd sonstiger
Lehranstalten zur Orientierung der maturierenden Schü-
ler sowie für die Ergänzungsbezirkstommanden, Nezirks-
beamtcn, welche mit der Durchführung oder Anfnahme
von Einjährig-Freiwilligen-Afpircmten betraut sind, sei
bestens empfohlen.

^ (Ausneschriebene Invalidenftiftunn..) Die Karl
voil Tegetthoff-Invalidenstiftung gelangt zur Verleihung.
Näheres ist aus der am hiesigen Magistratsgebäude öf-
fentlich angeschlagenen Kundmachung ersichtlich.

— (Pronwtiun.) Herr cand. inr. Jakob M o h o -
r i <" wird heute an der Wiener Universität zürn Doktor
der Rechte promoviert werden.

— (Trannng.) I n der hiesigen evangelische» Kirche
fand gestern die Vermählung des Herrn t. k. Richters
Gottfried I a k l i t s c h mit Fräulein Grcte G od e r c r,
Kaufmannstochtcr aus Gottschec, statt. Die Iungvcr-
mählte ist die Enkelin des seinerzeit durch lange Jahre
hindurch am hiesigen Obergymnasium angestellt gewese-
nen Professors Anton Heinrich, der sich durch schriftstelle-
rische und fach schulmännische Werke hervorragend be-
tätigte.

— (Todesfall.) Samstag ist hier die Mutter des
Herrn fünstl. Forst- und Domänendirektors Heinrich von
Schollmayer-Lichtenberg, Frau Kornelia S c h o l l -
m a y e r, im hohen Alter von 80 Jahren gestorben. Die
feingcbildete Dame, die sich durch seltene Herzensgute
auszeichnete, war eine Tochter des einstigen Laibachcr
Bürgermeisters Dr. Gtbin Heinrich Costa. Das Leichen-
begängnis findet morgen nachmittags nm 3 Uhr vom
Trauerhause, Alter Markt '.In, aus statt.

— (Sanitäts - Wochenbericht.) I n der Zeit vom
23. Februar bis 1. März kamen in Laibach 29 Kinder
zur Welt'(37,70 pro Mille), darunter l Totgeburt; da-
gegen starben 20 Personen (20,00 pro Mille). Von den
Verstorbenen waren 13 einheimische Personen; die
Sterblichkeit der Einheimischen belrng somit 16,90 pro
Mille. Es starben an Diphthcritis l , an Tuberlukose 3,
infolge Schlagflusscs 3, an verschiedenen Krankheiten 13
Personen. Unter den Verstorbenen befanden sich 7 Orts-
fremde (35,00 N) und 11 Personen aus Anstalten
(5)5,00 A)). Insektionserkrcinkuugen wurden gemeldet:
Scharlach 1, Typhus 1, Difththerilis 1.

- - (SchwurnerillMverhlmdlmlssett.) Am Samstag
hatlo sich der 4875 geborene Keuschler Johann Vrvar aus
Topole, Gcrichtsbezirk Stein, wegen Brandlegung zu
verantworten. Der Sachverhalt ist folgender: Am 6. Juni
19l2 kehrte der Angeklagte nach Verln'ißnng einer wegen
Raubes erhaltenen zehnjährigen Kcrkerstrafe aus der
Strafanstalt in Gradiska zu seiner Ehegattin Maria in
Topole bei Moräutsch zurück. Darüber war Maria Brvar
nicht besonders erfreut, insbesondere deswegen nicht, weil
sich ihr Ehegatte, statt zu arbeiten, lieber in Gasthäusern
herumschlug. Er äußerte sich auch mchrcrcmale, daß er
sobald als möglich in die Strafanstalt znrückkehren wollte,
weil es ihm dort besser als zu Hause gegangen sei. Zwi-
schen den beiden Ehegatten bestanden sehr gespannte Be-
ziehungen und der Angeklagte hegte einen großen Haß
gegen seine ^ran. An das ebenerdige Hänschen war ein
Vichstall angebaut, ober welchem sich ein Dachboden be-
fand, auf dem der Angeklagte seine Lagerstätte hatte.
Seine Ehegattin mußte wegen Nanmmangcls im Keller
übernachten, weil das kleine Zimmer von ihrer Mutter
Agnes Aor>tnar bewohnt wurde. Am 21. November
abends fiel es den Hnuslenten ans, daß der Angeklagte
beim Schlafengehen Zündhölzer und seinen Regenschirm
auf den Dachboden mitnahm. Gegen 3 Uhr früh sah die
Schwiegermutter den Stall und überhaupt das ganze
Dach in hellen Flammen stehe», so daß sich die Hauslcute
nur mit knapper Not durch die Fenster retten konnten.
Das Feuer vernichtete die Keusche vollständig bis auf

das Maucrwerk samt allen Lebensmitteln, Kleidern uud
Einrichtungsstücken. Der Angeklagte gesteht, die Keusche
im Zorn und absichtlich angezündet zu haben, damit das
Feuer das Anwesen seiner Ehegattin vernichte. Er habe
zwar seine Tat sofort bereut, doch sei es schon zu spät
gewesen, da er das Feuer nicht mehr habe löschen können.
Von den Geschworenen wurde die Schuldfrage auf
Ärandlegnng einstimmig bejaht, worauf der Angeklagte
zu zehn Jahren fchweren Kerkers verurteilt wurde. —
Weiters befand sich auf der Anklagebank die 1876 in
Hicflau geborene, nach Stein zuständige, ledige Dienst-
magd Juliana Habjan wegen Gewohnheitsdicbstahles.
Der Sachverhalt ist folgender: Die Angeklagte wnrde
wegen verschiedener Diebstählc schon oft abgestraft. Nach
Vcrbüßung einer zweijährigen Kerkcrstrafe in der Wie-
ner Ncudorfer Strafanstalt wurde sie am 9. Jänner d. I .
in ihre Hcimatsgemeindc Stein abgeschoben. Sie hielt
sich aber dort nicht lange auf, fondcrn ging nach Laibach,
wo sie il» Dienstbotenasyl Unterkunft fand. Nachdem
sie einen Dienst gefunden, verließ fie das Dienstbotenasyl,
kam aber noch einmal zurück, um angeblich ihre dort
gelassenen Habseligkeiten abzuholen. Bei dieser Gelegen-
heit entwendete sie einigen Insassinnen mehrere Gegen-
stände, zumeist Kleidungsstücke, die bei der durch die Po-
lizei vorgenommenen Dnrchsuchnng ihrer Effekten auch
vorgefunden wurden. Die Angeklagte gibt den Diebstahl
nur teilweise zu. Da es sich aus dc» Voraktcn ergibt, daß
sie alles entwendet, was ihr unter die Hand kommt, kann
kein Zweifel darüber obwalten, daß sie sich das Stehlen
zur Gewohnheit gemacht hat. Von den Geschworenen
wurde die Schuldfragc auf Diebstahl einstimmig nnd auf
Gcwohnhcitsdiebstahl mit acht gegen vier Stimmen be-
jaht, worauf die Angeklagte zu fünf Jahren schweren
Kerkers verurteilt wurde.

— (UntcrhaltunMbend des Turnvereines „So-
lo! I I . " ) Samstag abends veranstaltete der hiesige Turn-
verein „Sokol I I " im großen Saale des „Mestni dom"
einen mit reichem Programme ausgestatteten Untcrhal-
tungsabcnd, der sich eines guten Bcsnches erfreute und
einen sehr animierte» Verlauf nahm. Das sorgsam ge-
wählte Vergnügungsprogramm bot beliebte, vom Ver-
cinssalonorchester mit Bravour absolvierte Konzertmnsik
nummern, neben denen die mit Verve vorgebrachten ge-
sanglichen Solovorträge des Mitgliedes der slovenischen
Opern Herrn V u k ^ ek mit besonderem Beifall quittiert
wurden, turnerische Freiübungen auf dem Bühnen-
podium nach französischem Genre, die unter den Klängen
des Orchesters mit strammer Präzision zur Ausführung
gelangten. An diese reihten sich als Spezialität und zu-
gleich als Glanznummer des Abcndes unter der farben-
prächtige» Lichtwirkung eines ad hoc in Funktion gesetz-
te» Reflektors zur Darstellung gebrachte Grupftenauf-
führu»ge», die in wirkungsdollcr Plastizität mittelst kom-
plizierter Hand- und Kopfstände prächtige Figuralistik
entfalteten. An diesen Gruppenbildern nahmen 21 Mit-
wirkende teil. Nach Absolviernng des offiziellen Pro-
grammes entwickelte sich ein animierter Tanzreigcn, dein
bis in die Morgenstunden gehuldigt wurde. Für kalte
nnd warme Speisen, Getränke, Erfrischungen, Büfett-
ware und Konfekt war in zahlreichen Pavillons bestens
gesorgt.

~~ (Todesfälle.) Am 6. d. M. ist in Nudolfswert
der Gerichtsoffizial i. N. Herr Michael G r c b e n c nach
längerem Leiden im 84. Lebensjahre gestorben. Das Be-
gräbnis fand am 7. d. M. unter zahlreicher Beteiligung
statt. — Am 9. d. M. verschied im Spital der Barm-
herzigen Brüder in Kaudia »ach kurzem Krankenlagcr der
Fachlehrer der landwirtschaftlichen Schule in Staude»
Herr A»ton P l a n i n ^ c k. Das Begräbnis findet mor-
gen nachmittags um halb 5 Uhr statt.

* (Krnntcnbcwenunss.) I m Kaiser Franz Josef-
Krankenhause in Gurkfeld sind mit Ende Jänner 69
Kranke, nnd zwar 28 männilchc und 41 weibliche Per-
sonell, in Nchandlnng verblieben. I m Febrnar wurde»
!00 Kranke, uud zwar 58 männliche und 42 weibliche
Personen, aufgenommen. Entlasse» wurden im Febrnar
84 Personen, nnd zwar 45 männliche und 39 weibliche.
Gestorben sind 3 männliche und 4 weibliche Personen.
Mit Ende Februar verbliebe» daher »och 38 männliche
n»d 40 weibliche Personen in Spitalsbehandlnng. Von
den 169 behandelten Personen waren 33 Einheimische
und 136 Ortsfremde. Die Gesamtzahl der Verftflcgstagc
betrug 20l7, die durchschnittliche Verpflcgsdauer für
einen Kranken «2 Tage. Von den Entlassenen und Ver-
storbenen standen 19 wegen Infektionskrankheiten und
72 Personen wegen anderer Krankheiten in Sftitalsbe-
handlnng. —1-

* (Vcrlinftung eines Fnhrraddicbes.) Am 8. d. M.
abends wurde dem Tischlermeister Peter Vizjak aus den
Kcllcrränmen des Hauses Nr. 5 in der Dalmatwgasse
ein Fahrrad gestohlen. Bald darauf bot ein 22jähriger
Bnrsche das Fahrrad dem Fahrradhändlcr ('-amernik an
der Wiener Straße zum .Kaufe an. Über erfolgte Anzeige
wurde der Verkäufer durch einen Sicherhcitswachmann
verhaftet. Er legitimierte sich mit einem Arbeitsbnche,
das ans den Namen Franz Berlitz, Lohndicncr aus Wien,
zuständig nach Eisenburg iu Ungarn, lautete.

Theater. Kunst nnd Literatur.
** (Kaiser Franz Iosefth-Iubilänmsthcnter.) Sams-

tag wurde zum Vorteile des Spielleiters und Charakter-
darstellers Herrn Karl G r u n e „Der Pfarrer vo» Kirch-
scld" von Anzengruber aufgeführt. Das Benefiz glich den
übrigen hinsichtlich der Ehrungen, die dem Nenesizianlen
in Gestalt von Veifallsäußerungen, Vlumensvenden und

Ehrengaben bezeugt wurden. Wir sind ihm zu Dank ver-
pflichtet, daß er dem Publikum wieder die fo seltene Auf-
führung eines Werkes des großen österreichischen Dra-
matikers vermittelte, Anzengrubcrs Unsterblichkeit habeil
allerdings erst seine späteren Dichtungen „Das vierte
Gebot", „Mcineidbauer" und die „Kreuzelschreiber" be-
siegelt. Doch wird sein „Pfarrer von Kirchfeld" mit der
Gestalt des Wurzelscpft und des Pfarrers von Einöd
fortleben. Herr G r ü n e charakterisierte den mit sich und
der Welt zerfallenen Wurzelsepp mit erschütternder, dem
menschlichen Leben abgelauschter trostloser Verbitterung
nnd wußte auch die Übergänge zur Bekehrung wirksam
zu zcichuc». Den Pfarrer von Kirchfeld spielte Herr
H e r b st mit treuherziger Milde und wnßte auch ergrei-
fende Herzcnstönc der Entsagung des im innersten ge-
troffene» Menschen Zn finden. Fräulein S c h o f f i g war
eine herzgewinnende Anna Birkmeier voll natürlicher
Empfindung und schlichter Innigkeit. I h r wurde die an-
genehme Pflicht zuteil, für reiche Blumcnfpende» und
Beifall zu danken. Herr I o r e s fpiclte den alten Pfar-
rer von Ginöd ill trefflicher Art und Weife. Frifch
und urwüchsig war der Berndorfcr Michl des Herrn
V e r k o . Bei den Volksszcnen im ersten und im letzten
Akte wären Übertreibungen zu vermeiden gewesen. Das
Theater war sehr gilt besucht. - Gestern nachmittags
fand eine Vorstellung mit einem Programm statt, das
»ach dem Mnster der bekannten bunte» Abende ernste
nnd heitere, hanptsächlich gesangliche Vorträge, Tanz-
dnettc und komische Couplets brachte. Lebhaften Anklang
und warmen Beifall fanden die Damen K r a m e r ,
L a m b au er und T r a n d a s i r sowie die Herren
N e r k o und T w e r d y . Als Damenimitator stellte sich
Herr Ernst de L o r e n z o vor und rechtfertigte den Ruf,
der ihm vorangegangen, in der besten Weise. Er ver-
blüffte tatsächlich durch seine Vcrwandlungsfähigkeit so
sehr, daß selbst ein feines Ohr durch die täuschende Nach-
ahmung der Frauenstimme irregeführt werden könnte.
Daß auch sein Äußeres allen Anforderungen einer fal-
schen weiblichen Schönheit entsprach, ist selbstverständlich.
Den Vorträge» cingcschoben wnrdc der Einakter „Frü-
here Verhältnisse", der sich in bekannter Besetzung wieder
einen freundlichen Erfolg zu sichern wußte. — Abends
erheiterte die noch vom Gastspiele Ncingruber her in
guter Gn»ne''ung gebliebene Wiener Posse „Die Welt
ohne Männer" das zahlreich erschienene Publikum. Die
Hauptrolle spielte diesmal Fräulein L a m b a u c r mit
der ihr eigenen reschcn lustige» Art mit gewinnender
Natürlichkeit. Sie hatte an den Damen S ch o s s i g und
K e lse i l treffliche Partnerinnen. Herr Herbs t gab den
unverfrorc»cn Schwerenöter Max Waldeck liebenswürdig,
mit beweglicher Laune nnd dreistem Humor, Herr F e -
l i x dc» bekehrten Wcibcrhasscr Gamperl wirkungsvoll,
mit scharfer Charakteristik. Frau F a l ken st c i n bot die
Nolle der Purzl Gelegenheit zu deren drastischer Aus-
führung. Auch die übrige» Mitwirkenden trugen in den
kleineren Rollen zum Gelingen des Ganze» wacker bei.

— (Ans der deutschen Theniertanzlei.) Morgen
gelangt die Oftcrettcnnenheit „Der Frechling" von Char-
les Weinberger zur Erstaufführung. Das ungemein lu-
stige Werk geht in Wien der hundertsten Ausführung ent-
gegen. Hervorragend beschäftigt sind die Damen K r a -
mer, L a m b au er und F a l k c n s t e i n sowie die
Herren V e r k o (Titelpartie), F e l i x und I o r c s . Da
Herr Herbs t wegen Heiserkeit keine musikalischen Pro-
be» milmachc» konnte, wird die Partie des Bi l l Werner
Herr Leopold G a b e l vom Iubiläums-Stadtthcater in
Klagenfurt kreieren.

— („Ljubljanski Zvon".) Inhalt des Märzheftes:
1.) Franz A l b r e c h t : Schwarze Flammen. 2.) Franz
A l b r e c h t : Verzweifelt. 3.) Ivan L a h: Pismo vere.
4-) Ignaz G r u d e n : An der Adria. 5.) F e l i c i j a n :
Alle hübsch mit dem Brötchen. 6.) Alexander H u d o -
v e r n i k : Erinnerungen a» Johann Trdina. 7.) Nado
M u r n i k : Die Tochter des Grafen Blagay. 8.) Franz
A l b r e c h t : Motto. 9.) I . G l a f e r : I n der Dämme-
rung. 10.) Josef P r e m k : Die Sommerfrischler. 11.)
L. P i n t a r : Über Ortsnamen. 12. Jg. G r u d e n :
Lied von der schönen Vida. 13. I va R i b i ^ i « : Er-
kenntnis. 14.) Franz A l b r e c h t : Vruderlied. 15.) Lite-
raturbcrichte (mit Beiträgen von Dr. Ivan M e r h a r
I . We st er, Dr. I . L a h und I . K o ^ t i a l ) . 16.)
Musik (mit einem Beitrage von Dr. Panl K o z i n a ) .

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Dic internationale Lage.
Berlin, 9. März. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt in ihrer Wochcnrundschau: Bei den
Regierungen der Aalkanstaaten wurde die Frage wegen
Annahme einer Vermittlung der Großmächte für einen
Friedensschluß amtlich gestellt. Die Antwori darauf steht
noch aus. Nach den vorlänfigen Andeutungen darf er-
wartet werden, daß die Erwiderung der Aalkanstaaten
dell Mächte» die Fortsetzung ihrer vermittelnden Bemü-
hungen nicht erschweren wird. Die gütliche Beilegung des
bulgarisch-rumänischen Streites ist so weit gefördert, daß
eine i» Petersburg zusammentretende Versammlung der
dortigen Botschafter der Großmächte unter dein Vorsitze
des russischen Ministcrs des Äußer» Sasonov zur Ver-
mittlung dieser Frage berufen wird. I n der albanischen
Frage geht die Behebung der Schwicrigkcitc» langfam
vorwärts. Ein Rückschlag ist nicht eingetreten.
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Der Krieg.
Alhen. 8. März. (Meldung der Agence d'AWnes.)

Der Kreuzer „Hamidie" hat infolge des herrschenden
Scesturmcs in der Nähe von Alcxandrette Zuflucht ge-
sucht. Er hielt kleine griechische Segler an, deren Be-
mannung er über die Leuchttürme von Nhodus und Ka-
lymnos sowie über die Bojen von Mrpathos und Kasos
befragte. Nach den Angaben der Matrosen dieser Segler
scheint der Kreuzer beschädigt zu sein.

Athen, 8. März. (Meldung der Agence d'Ath<-nes.)
Die verbreiteten Gerüchte über einen angeblichen Zu-
sammenstoß zwischen Griechen und Bulgaren in Salo-
nichi entbehren jeder Begründung. I n Nigrita und Tsa-
ghesi ist es allerdings wegen Verwaltungsfragen zu
Streitigkeiten gekommen, die zu Zwischenfällen zwischen
griechischen und bulgarischen Soldaten führten. Über
diese Zwischenfälle, die sich ohne Wissen der Behörden
abspielten, wnrdc bereits die Einleitung einer Unter-
suchung angeordnet.

Alhen, 8. März. (Meldung der Agence d' AttMes.)
"ach dem Norden von I a n i n a entsandte Kavallerieab-
teilungen machten 2300 Flüchtlinge zu Kriegsgefangenen.

Athen, 8. März. Die Agence d'Athcnes meldet aus
Salonichi: Der hier kriegsgefangeu gehaltene Sohn
Tahsim Paschas versuchte zu entfliehen, wurde jedoch an
Vord eines Dampfers festgenommen.

Athen, 8. März. Bei Besprechung des Sieges der
griechischen Trnppcn vor I a n i n a rühmen die Blätter
den M u t und die Ausdauer der türkischen Truppen sowie
die strategischen Fähigkeiten des Verteidigers von I a -
nina, Generals Essad Pascha, wobei sie darauf hin-
weisen, daß der Gegner des Kronprinzen sein Studien-
tamerad auf der Berliner Kriegsakademie gewesen ist.
"Hestia" hebt die Tapferkeit Essad Paschas hervor, der
den von ihm verteidigten Platz erst dann übergeben habe,
als er zur Überzeugung gelangt war, daß eine weitere
Verteidigung unmöglich sei. M i t dem Namen des Kron-
prinzen werde auch der Name Essad Paschas in der Ge-
schichte einen Ehrenplatz einnehmen.

Das Befinden des Papstes.
Rom, 9. März. Der „Mcssaggero" meldet: Die

Doktoren Amici und Marchiafava uineriucyien gestern
abends neuerlich den Papst auf das eingehendste. Doktor
Marchiafava bestätigte die von Dr. Amici gestellte Dia-
gnose auf leichten Katarrh und Grippe und vcrorünctc
absolute Nuhe. Das Befinden des Heiligen Vaters war
Astern abends unverändert, was als günstiges Symptom
aufgefaßt wird.

Rom, 9. März. Der Papst verbrachte die Nacht
ruhig Früh erschien Dr. Marchiafava beim Heiligen
Vater und blieb etwa 1 ^ Stnnden bei ihm. Der Papst
empfing sodann den Besuch seiner Schwestern, die län-
gere Zeit bei ihm blieben. Zahlreiche Kardinäle nnd Prä-
laten sowie das diplomatische Korps zogen über oas> Be-
finden des Heiligen Vaters Erkundigungen ein. I m Va-
tikan wurde die Antwort erteilt, es handle sich um eine
dichte Unpäßlichkeit, die jede Beunrnhigung ausschließe.
Dr. Marchiafava äußerte sich auf Befragen dahin, er
halte es für vollständig ausgeschlossen, daß ein Gicht-
anfall vorliege und erklärte, es handle sich um eine ein-
fache Vronchialaffektion, die allerdings Ziemlich ansge-
breitet sei, aber keinerlei beunruhigende Symptome aus-
weise. Es handle sich um keine schwere Erkrankung.

Keine Kämpfe i n T r i p o l i t a u i e n .
Rom, 9. März. Bezüglich der vom Pariser „ M a t i n "

veröffentlichten Depesche des Arabcrhäuptlings A d j i l i
Djemnl über einen angeblichen Angriff gegen Agilah,
wobei die arabischen Soldaten bis auf den Marktplatz der
Stadt vorgedrungen seien, den Ital ienern vielfache Vcr
luste zugefügt und Gewehre sowie Munit ion erbeutet
hätten, erklärt die „Agcnzia Stcfani", daß diefe Nach-
Ucht vollständig falsch sei. I n Tr ipol is habe kein Kampf
stattgefunden, weder in Agilah noch anderwärts.

Verantwortlicher Redaktenr: Antun F u n t e k .

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

^ Am 8, M ä r z . Dr. Gurlini. Direltor, Mailand.
j>,l> Nazala, Professor, Aa,ram. — Vrabl, Stcucradministrator,

^- ^ Ierrl). Notar, Nodn'c. — '>''islin, Ingeuieui, Prag.
17 Loctiier, Prin.. Mulfslierg. — Gioi;, Boreclin, Private;
^°hn. NW., Prag. - Neumann. Rsd„ Pelberg. — Wolfram,
^Ubih. Rjd., Diuszcg, — Iuhlman, Nid., Dreichen. — Miher.
^"VVac. Miclier. Sovonitli. M tzger. Rsde., Trieft Hofsman.
^"gcnuur; Fellirr. 5lfm.; Mayer, Numler, Wintersteiu, Steiner.
A>pf, Fried, (Uroßmami. Kocetl, Fuchs, Vlock, Vrandl, Rsde,,
<Ulen. l

Hotel „Elefant".

«,. Nm 8, M ä r z . Noda-Noda. Schriftsteller; Thmchaus^r,
^!°-. Minicheli. Iantowstl) Direktor s. Gemahlin; Rodler.
- l. Oorrinwclwr d. R,; Hoffmann. Lazar, Hcljch PicI, Tintner,

""'eublutt. N,s»c ; .Norber, ttfm.. Wien. - Lndeisdoif. ,ftfm,,
^aaz. __ Niullcy, Prioal, Oderlaibach. — Hangi. Domherr.
"Nram. __ zkveser. Nfd. Cilli. - Steinrr. Rjd., Teplitz, —
w«.! ' E'chliolzer, Nide.. Graz. — Schindler, Rsd.. Lichten-

«^ schüinrch. Nsd,. Fleidcrg (Mahlen),
im,' ^ ' " 9, M ä r z . Baron v. Meaendorff, Privatier, s. Ba-
^ ' l ' u . ^lul'u^ia. — Oderwalder. Fadlifanteuifuhn, Domichale. l
^ 3"" 'U' . Lehrer. Pola. - Dr, Podinka, Arzt. Stanisweiu.! '
^drin^' "^ ' "ann. Zahnarzt, Fiume. — Lapajne. Ksm.. s Sohn,'

in. ~_ iljrhl^. zff,„^ Kai,erslcmtcrn. - Snndor. Prolnrist;

Völnn, Urbach, Spachta, Vogelnsana.. Fröhlich, Nsdc,, V i l i i . —
Prouper. Rsd., Bern, — Wadler, Spizinger. Nsdc,. München.
Fischoach. Rs^., Eger. - Klingcr, R,'d., Pra,^. — Cuscio,
Privat, Hdelslierg. — Hille. Ingenieur, Lailiaäi.

Kmcmatonrnph „ I d e a l " . Heute letzter Tag des aus-
gezeichneten Programmes, welches einen dnrchschlagendcn
Erfolg hatte. Psylander im Drama „Die drei Kamera-
den" gefiel ungcmcin. Die Gaumont-Woche bcingt den
neuesten Tanz der Pariser Gesellschaft, genannt „Tan-
go". Wer sich gut auslachen wi l l , muß sich das großartige
französische Lustspiel „Kümmere ich um Amclie" an-
schauen. Der dreijährige Vuby ist in feiner komischell
Nolle unübertrefflich. - Morgen „Des Alters erste
Spnrcn". 926

Llllstt.zWz-MH.WilllMtlllM in Mch
M o r g e n DienStag den 1 1 . M ä r z 1 » i : l

121. Vorstellung Logen-Aoonnemeiit migeraoe
Unter Mitwirkung d. Hr. Leopold «label vom Jubiläums«

theater in Massrnsurt

I)er Isrechl'ing
Operette in drei Alien von Fritz Orünbaum u. Heinz Ncichcrt

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Stadtauflage) liegt Nummer 3

der
Blätter für die Freunde von Ncclamö

Universalbibliothek
bei; die weiteren Nummern werden auf VerlmMn uon der
Vuchhandlmig I g , v. K l e i n m a y r 6 Fed. Vawder, , in Lai-
bach zugesandt; Htataluge gratis und franko! l

Lottozichung am î . März l913.
!6lilz: 55 « 51 lN iii

Mctrorologifchc Bcodachtnugcu in Laibach.
Seehase 30« 2 m, Mit t l . Luftdruck 736 0 mm,

-« -5Z ^ I ^ AZ Wind " " ^ l ? ^ ^
s "Z W^ Z^ de« Himmels Z - . ^

Z !s°A^> ^ ft^
'« il u. N" ?'7O'b' 9-U> CW^ z. start , vewöltt l
°' 9 U Ab. I 3? 2' 8 2 SW. mäßig . j

7 Ü. F. > 4 1 4 1 3 Z. "schwach » 19^1
9 2U, N. > 44 1 6 2 SO, mähia. ,

— ^ U . M . I 47-1> 3-b W.mäßig > heiter j
1 0 l ? U . F. ^ 49 1̂  0 4 W. schwach » j 0-0

Das Tanesmittel bei Temperatur vom Samstag lie»
trägt 7 0«, Normale 2 4" vom Sonntag 3'7", Nor-
male 2'!)°.

Regen, dann Schnee in der Nackt auf Zountag.

BB • i 2>v. V. Xmlöcsui slitH Wut, Straft, Weröcn. ertilui,
| f l f f | | 7 T r r liiiilifiibrz siuejcljcn, si» fleidjuiacfuoucs ̂ uilimicf
l l l l l l U l U U jebcriitanii. iSruist bet <5äiißliiio.en aid Wäfjnmltel
mmmmmmmmn^—_ aitfleiunibet bis Wiittmiiijci), bereu 2terl'IitI)teit

H • roiib lieniiinbcrl. siraulc j.bcv SU! cvrfidicn filct.it-
I H f i r R P f̂iibo (žrfolfli*. ^n allen Vynlleii uicrtieii 50 "/„ an
IIIUI i m iVflb im .tiaiiSöalte erfpntt. liotionbr 3iart)lii"[tf"iiiinfii
^ ~ " ~ 1 ~ ' ~ " laiijen läiilid) ein beim (ir^ciifler Apotheker
P | _ J ! „ Trnköozy in Lalbaoh, Krain, bor mit
i l l f i l l 111 yjJal,5tee feine 8 ncHtiibcii Miitbec auf^iclieii liefi.
I I I U U l l l SJMT N4?uft ba« lucniflfte r> *J>nfct ;i >/. kg i K frauTu.
— — — si Milu 'MtValet k 15 S4>atct 10 K jranTo. »/<ifilo-

•^nfct <;o I) übernsl, nnrt) Dot R'ßiiflfiiten. j^aiiptbevot in ifflien in ben
V'lpotljcfeu Xnttoc^t): Stliönbruiinrrftirtfic 10'J, Süibeftlyplati 4, 3ufcf-

ftäbU-rftraftc £.'>; in $103, ©atfftrafic 4 5!!!7 lü

teilen wir tiefrrglisfen mit, daß unsere gute Mutter,
bezw. Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und
Tante. Frau

WllyWmBM
heute, „ach langen Leiden, versehen mit den hei-
ligen Sterucsaliamentcn, im b9. Lebensjahre selig
im Herrn entschlafe» ist.

Das Leichl-iibegänguis findet Moutag, den
50. d. M, um '/,5 Uhr nachmittags vom Trauer-
hause. I^shsva, «estÄ Nr. 5, nach dem Friedhofc
zum Hl. Kreuz statt.

Die leuic Verewigte wird dem frommen
Andenken empfohlen.

Um stilles Beileid wird gebeten.

L a i b a c h , am 9. März 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen.

V pregloboki žalosti nuznaiijauio vsum
aorodnikom, prijatoljem in znancom prehridko
vest, da je naša ljubljena mati, oziroma tašča,
sestra, svakinja in teta, gospa

Franja Verhunc rm. Skale
po dolgi, Mučni bolozni, previdena s svetimi
zakrameuti, daues v 59. letu ujono starosti
inirijo v Goapodu zaspala.

Pogreb 8« vrši v poudeljek, dno 10. t. m.
ob V̂ ö- UI"i popoldne iz biše žalosti, Resljeva
cesta št. 5, na pokopališče k Sv. Križu.

Predrago raujko priporočamo v prijazni
spomin in prosimo tihega sožalja.

Ljubl jana, dne 9. marca 1913.

Žalujoči ostali.

Heinr ich von Schol lmayer-L ichtenberg, fürstlicher Forst- nnd Domänen-
Direktor nnd Landtagsabgeordneter in Krain, l^ibt, vom tiefsten Schmerze gebeugt, im
eigenen Nmncn, sowic im Nlimen seiner Vriidcr G t h b i n Schollmayer, t. k. Oocrforstrat
im Äckerbauministcrinin, J o h a n n Schollmayer, t. t. Official, seiner Schwester M a r i e
und feines Schwagers L u d w i g H r o w a t t a , k. u. k. Oberstlentuaut, und aller Enkel Nach-
richt von dem Hinscheiden der innigstgclieoteu, teuren Mutter, bezw. Großmutter, der
hochwohlgeboreneu Frau

Eornelia Schollmm)er^ geb. von Eosta
welche Sonnabeud, den 8. M ä r z 1913 um 11 Uhr nachts nach langem Leiden uud Empfang
der heiligen Sterbesakramente, im 80. Lebensjahre, selig im Herrn entschlafen ist.

D i e irdische Hülle der teueren Verblichenen w i r d Dienstag, den 1 1 . März 1913
lim 3 Uhr nachmittags im Trauerhausc, Alter Markt Nr. l 1 a, eingesegnet nnd sodanu
auf dem Fricdhofe zum Heil. Kreuz in der Famil iengruft zur ewigen Nuhe beigesetzt werdeu.

Die heilige Seeleumesse wird Mit twoch, deu 12. M ä r z 1913 um 10 Uhr vor-
mittags in der Pfarrkirche zu S t . Jakob gelesen werden.

Lailmch, am 9. M ä r z 1913.

Erste Irainifche Leicheubestattungsanstalt Fr. Doberlet.



Saibacfrer ßettung 9fr. 57. 520 10. äflärj 1913.

™zÄ„e„ Filiale der K. K. priv. Oesterreichischen A CreUnstalt far H a i l und Bewerbe ^^^
Raul, verkauf und Belehnung von Wert- • • •• • IMSIF Escompte von WechtBlnu.Devisen; 6el**
papl;on-nuepggasK rruaB in Laibach ^ j F Prešerengasse Nr. 50. iffliOÄSS

Kurse an der Wiener Börse vom 8. März 1913.
Schlußkura

Geld | Ware

Allg. Staatschuld. j
Pro«.

2 ((Mai-Nov.)p.K.l «4-5« 84-66
§ *% | >. .. P- U.4 84-46 84-66

K k. st. K.](Jän.-Juli)p.K.4 84-36 84-66
I ,, ,, p. A.4 84-36 8466

S 42%8.W.Not.Feb.Ang.p.K.4-2 87-66 87'86
£ 4-2% „ „ „ ,, p.A.4'2 87-66 87-86
.5 4'2«/0 „ Bllb.Apr.-Okt.p.K.4'2 87 80 #«•—
W 4-20/» „ „ „ „ p.A.4-2 87-80 ««•—
Lo8ev.J.1860zu600fl.ö.W.4 1666 1610
Losev.J.1860 zulOOfl.Ö.W.4 462— 464 —
Losev.J.lH64zul00fl.ü,W 634-— 646—
Losev.J.I864zu 5011.ö.W 322 — 834 —
St.-Domän.-Pf. 120fl.a00F.5 —— ——

Oesterr. Staatsschuld.
Oest.StaatBschatzsch.stfr.K.4 96-C6 96-86
Oe8t.Goldr.8tfr.Gold.Ka8Be. .4 106-76 10696

„ „ ,, ,, p. Arrgt.4 10676 106-96
Oeet. Rentei.K.-W.atfr.p.K.4 84-46 84 66

ii i) ii » i) , .U. .4 84-46 84 66
Oest. Rente i. K.-W. etouorfr.

(1912) p. K 84-20 84-40
Oest. Rente i. K.-W. ateuorfr.

(1912) p. U 84-20 84-40
Oest.Invest.-Rent.8tfr.p.K.3«/2 74-75 74-96
Franz Jo8essb.i.SiIb.(a.S.)6l/4 106-96 106-90
Galiz. Karl Ludwigsb. (d.St.)4 «st 16 86-10
Nordwb.,ö.u.südnd.Vb.(d.S.)4 8626 8626
Rudolfsb.i. K.-W.stfr. (d.S.)4 86-— 86-—

Vom Staate z. Zahlung übern.
Elsenbahn-Priorltats-Obllg.

Böhm.Nordbahn Em. 1882 4 110•— —•—
Böhm. WestbahnEm.l88!i. .4 ST— ««•—
Böhm. WeatbEm. 1895 i. K.4 86-40 87-40
Ferd.-Nordb.E. 1886(d.S.).. 4 9130 92-30

dto. E. 1904 (d. St. K 4 90-46 91-46
FranzJoses8b.E.1884(d.S.)S4 87-60 88 60
Gali7..KarlLudwigb.(d.St.)S4 8610 86-10
Laib.-SteinLkb.200u.l0O0fl.4 9276\ 937b

Schluflkurs

Geld |Ware
Pro*.

Lom.-Czer.-J.E.1894(d.S.)K4 84-76 86-76
Nordwb.,Oc8t. 200 II. Silber 6 10026 101-26

dto.L.A. E. 11)08 (il.S.)K8»/2 «075 —•—
Nordwb., Oest. L. B. 200fl. S. 5 100-— 10V—

dto.L.B.E. 1903(d.S.)K3Vj 80-— «/•—
dlo.E. 1886200U. 1000fl.S.4 87-60 88-60

RudolfsbahnE. 1884(d.S.)S.4 87-66 88-66
Staatseisenb.-G.500 F. p. St. 3 362-— 866-—

dto. Ergz.Netz 500 F. p. St.3 866 — 86T—
SüdnorddeutschüVbdgb.fl.S. 4 86-26 87-26
Ung.-gal.E.E.1887200Silber4 84-70 86-70

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staatskassenech.p.K.4Va 98-70 98-90
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 10390 104-10
Ung.Rentoi.K.6tsr.v.J.19l0 4 83-66 83 86
Ung. Rente i. K. stfr. p. K. 4 8336 83 65
Ung Pramien-AnlehenälOOfl. 422*60 434 60
U.Theiss-R.u.Szeg.Prm.-0.4 301-— 813-—
U.Grundentla8tg.-Obg.ü.W.4 86-46 87-46

Andere öffentl. Anlehen.
Bs.-herz.Eis.-L.-A.K.1902 4>/2 91-96 9296
Wr. Verkehr8anl.-A. verl. K4 84-40 86 40

d t o . E m . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 84-30 86 30
G a l i z i s c h c s v . J . 18D3 v e r l . K . 4 83-60 84 60
Krain.L.-A. v.J. 1888 ö.W . . 4 —•— 04-60
Mährisches v.J. 1890 V. ö.W. 4 9f60 9260
A.d.St. Budap.v.J. 1903v. K.4 8460 86-60
Wion(Elek.)v. J. 1900 v. K. 4 83-60 84 60
Wien (Invest.) v.J. 1902v. K.4 «775 ««76
Wien v. J. 1908 v. K 4 «4-— «6—
Russ.St.A.1906s.100Kp.U.6 103-40 103-90
Bul.St.-Goldanl.1907 100K4>/j 9 / 7 6 — •—

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
Bodenkr -A. öBt., 50 J. ö.W. 4 «G-4ß «746
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v. K.4 96-26 97-26
Böhm. Hypothekenbank K.. 5 Wr— 101-60

dto. Hypothbk.,i.&7 J.v.K.4 '91-40 9240

Schluflkurs

Geld | Ware
Proz.

Böhm.Ld.K.-Schuldsch.60j .4 ««•— <?9-—
dto. dto. 7 8 J . K . 4 ««•— «9-—
dto. E . -Schuldscb .78j .4 88-— 89-—

Galiz.Akt.-Hyp.-Bk 6 — • —•—
dto. inh.50 J.verl.K.4Vj 91— 92 —

Galiz.Landesb.ölVjJv-K.41/2 92-26 9276
dto. K.-Obl. III. Km. 42 J. 4»/4 90-— 9f—

Istr. Bodenkr.-A. 36 J. ö- W. 5 99-76 WO —
Istr. K.-Kr.-A.i.B2V»J-V.K.*Vi 9*— 96-—
Mähr. Hypoth.-H.ö.W.u.K.4 «6-76 «G-76
Nied.-öst.Land.-Hyp.-A.55 J,4 86-— 87 —
Oest. Hyp. Bank i. 50 ,1. verl. 4 86-26 86-26
Oest.-nng.Bank50J. v .ö .W.4 91-— 92--

dto. 50 J. V. K 4 9f-60 92-60
Centr. Hyp.-B. ung. Spark. 4>/, 9276 93-76
Comrzbk., PeBt. Ung. 41 J. 4»/, 9426 9626

dto. Com. 0 . i. 50V* J. K 4V» 95 — 94-—
Herm.B.-K.-A.i.50J.v.K4V2 92-— 93 —
Spark.lnnerst.Bud.i.50J.K4Vj 93-— 94-—

dto. inh. 50 J. v. K. . . . 4»/« ««60 «91—
Spark.V.P.Vat.C.O.K. .4V, 9/76 92-76
Ung. Hyp.-B. in Pest K . . 4V5 92 26 93-26

dto.Kom.-Sch.i.öO J.v.K4>/? 95-60 95-60

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E 1889(d.S.)S.4 «426 «6-25

dto. Em. 1908 K(ii. S.). . . 4 «3'76 «4-76
Lemb.-Czer.-J.E.1B848OOS.3>6 7« 76 79-76

dto. 300 S 4 S4-6C «3-60
Staatseisenb.-Gesell.E. 1895

(d. St.) M. 100 M 3 «ff-60 «7-60
Südb.Jan.-.i. 50<- F. p. A. 2 6 26Z-36 252-36
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. . 4 91-— 92-60

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E.188Oal00fl.8X 2«/— 293-—

dto. E. 1889 ä 100 fl. . . . 8X 2«/-— 263-—
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ä 100 fl 4 237-60 247-50
Serb. Prämien-Anl. alOOFr.2 H6-— 123-—
Bud.-BaBÜica(Donib.)5Q.ö.W. 2« 26 32-26

Sehlußkure

Geld | Ware

Crcd.-Anst.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. 4«5-— 4fl6-—
Laibach. Präm.-Anl.2()fl.ö.W. 6T— 70-—
KotenKrcuz,öst.G.v.lOfl.ö.W. 62-60 66-66

dütto ung. G. v. . . 5 11. ö. W. 32-80 37-80
Türk. K.-A.,Pr 0.400Fr.p.K. 22V— 224-—
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 . . . . 100 fl. ö.W. 4«4-— 496-—
Gewinstach, der 3°/0 Pr.-Sch.

der Bod.-Gred.-Anst.E. 1880 47-— 62-—
Gewinstseh, der 8"/0 Pr.-Sch.

dorBod.-Cred.-Anst.E.1889 68-— 7 t —
Gowinstsch. der 4% Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 33-— 37-—

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 500 sl. C. M. /306 « /3/6- —
Ferd.-Nordbuhn 1000 fl. C. M. 4908-— 4920-—
Lloyd, österr 400 K 66/-— 564—
Staats-Eisb.-ü. p. U. 200 sl. S. 704-60 705-50
Südbahn-G.p.U. . . . 500 Frs. 11410 / / 5 / 0

Bank-Aktien.
Anglo-Ö8terr.Bankl20fI.19K 341— 342--
Bankver.,Wr.P.U.200H.80 „ 6/6-60 e/7"60
Bod.-C.-A. a!lg.öst.300K57 ,, 1206-- 1210- -
Credit-Anst. p. U. 820 K 83 ,, 630-— 631 —
Credit-B, ung. allg.20011.45 „ 7«S-— 7ST—
E8kompteb.8teier. 20011. 32 „ 66S-— 6 6 7 -
Eskompte-G., n. ö. 400 K 40 ,, 746-— 760--
Länderb.,üst. p.U. 200 (1.30 „ 6/7-26 6/<f-25
Laibacher Kreditb. 400 K 25 „ 4/«-— 422—
Oost.ungar. B. 1400 K 120 ,, 2036-— 2045- —
Unionbankp.U.. . 200sl.3a ,, 69«-50 699-60
Yerkehrabank,allg.l4()fl.2O ,, 370--- 371-—
Živnosten. banka 10011.15,, 271— 272-—

Industrie-Aktien.
Berg-u. Hüttw.-G., öst. 400 K 1322-— 1332 —
Hirtenberg P.,Z. u.M. F. 400 K 1431-— I486-—
KönigBh.Zement-Fabrik 400 K 384-- 385-60
LengcnselderP.-CA.-G.250K 189-— 140-50

SchluBkurs^

Geld | Ware_

Montanges.,österr.-alp. 100 fl I061-— lOtä—
Perlmooser h. K. u. P. 100 sl. 4«9-— 492'—
Präger Eieenind.-Gesell. 500 K 3437-— 846T—
Rimamur.-Salgö-Tarj. 100 fl. 7/«1— 719—
^algö-Tari. Stk.-B. . . . 10011. 760-— 7fi«-—
Skoiiaworke A.-G. Pils. BllO K «3A'-2S 839-2t
WafTen-F.-G.,österr. . . 100 II. 947— 962"—
WeiflenfelsStahlw.A.-G.SOoK 790-— .V/01 —
WeBtb. Bergbau-A.-G. 100 fl. 638— 64V-

Devisen.
Kurze Sichten und Soheoks:

Deutsche 15ankplätze //«"•*> Uö*''*
Italienische Bankplätze S38'-» 9?»7'»1

London «ii>-js zi1"-'9

Paris 95™-** Sst«7-*

Valuten.
Münzdukaten 1V41 ir46
20-FrancB-Stucke /9-/6 19-19
20-Mark-Stücke 23-63 2V6S
Deutsche Reichsbanknoten . . U8-25 118-26
Italienische Banknoten 93-86 9406
Rubel-Noten 254«-*> 264»-*°'

Lokalpapiere
nai h I'rivatnotier. d. Filialed.
K.K.priv.Oest. Credit-Anstalt.
Brauerei Union Akt. 200 K 236-— 245-—
Hotel Union „ 500,, 0 — •— —•—
Krain. Bauges. ,, 200,, 12K 20O-— SW—

,, Industrie,, 200,, 20K 435-— 44sy —
Unterkrain. St.-Akt. 100 fl. 0 W— 70—

Bankzinsfuß 6 %

Die Notierung sämtlicher Aktien m»d <icr
„Diversen Lose" versteht sich per Stock.


